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fürs Jahr , fuͤr die Zeit und für die Ewigkeit . So

gerathet aber keiner , wenn er nichts Religions⸗
haftes an ſich hat , denn nur ſolches iſt haltbar , wie
die Sternen am Himmel .

Daß aber keine Bilder , wie in den andern Ka⸗
lendern , drin ſind , das thut gar nichts ; wenn du
deßwegen andere Kalender vorziehſt , ſo biſt du ein
alter Kindskopf und ſuchſt mehr Futter für die
Sinnlichkeit , als fuͤr den Geiſt . In meinem Kalen⸗
der findeſt du andere Bilder , welche aber nur große
Leute , welche Verſtand haben , ſehen und betrachten,
und welche nicht der Bildermacher in Stuttgart ,
ſondern unſer Herrgott ſelber erſonnen und mit
großer Kunſt verfertigt hat .

Jenner .

Ihr werdet auch gerade keine ſonderliche Fenſter
haben , vielleicht ſind ſie klein , oder ſie laſſen die
Helle nicht mehr recht durch vor Alter , oder lugen
in ein Gehöft oder an eine Scheuerwand hinüber,
und ein Paar haben auch Sprüng , ſei es vom
Zuſchlagen oder vom Geſpiel der Kinder . Darum
wäre es am geſcheidteſten , du gingeſt vor die Haus⸗
oͤhre und thätſt ein wenig ins Freie ſtehen zu dem
Geſchäft , das ich dir jetzt zumuthen will . Es ſtört
einen da auch nicht das Geſchwätz der Leute in der
Stube und das Sumſen vom Spinnrad ; und ſo
arg kalt wird es gerade heute Nacht auch nicht ſein .

Jetzt ſchau in die Hoͤhe und ſchau das Firmament
an , ſo viel dein Aug nur ſchöpfen mag davon —
das iſt die Nachtkapelle Gottes , die er ſich ſelbſt
zugerichtet hat und die Lichter dazu angezündet —
ſie brennen ohne Wachskerzen und Lichtſtöck und
machen keinen Dampf und keinen Ruß — da hal⸗
tet er ſeine Andacht . ( Der dreieinige Gott iſt auch
andächtig , von einer Perſon zur andern und zwar
unaufhörlich von Ewigkeit zu Ewigkeit . ) Und wenn
bei uns die Nacht und der Sternen ſtummes Gebet
fertig iſt und der Tag aufſteigt , ſo fangt die Nacht
an der andern Seite der Erde an und dort wird
es eben ſo gehalten , wie in unſern Nächten.

Wenn man ſo dieſes wunderbare Funkeln am Him⸗
mel ſieht und wie ſtill es funkelt : da kommt es Einen
an , als wie wenn der Vorhang zur Ewigkeit ein
wenig aufgehoden wäre und man könne in ihre Tiefe
hineinſchauen . Und es kommt Einen an , als wie wenn
die Ewigkeit mit ihrem Odem Einen anhauchte , ſo ,
daß es Einem ganz kurios wird vor Angſt und
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Bangen und auch wieder von übernatürlicher Freude,
und man möchte faſt in Jubiliren ausbrechen , wenn
die ſchönen Sterne Einem nicht gar ſo ernſt zuwin⸗
keten , man ſolle ſtill ſein , ſo ſtill wie ſie . — Das
waren die Sterne nur ſo von weitem ; wir wollen
ihnen aber doch auch etwas näher rucken und ſo einen
Stern herausfangen und betrachten , wie man am
Meer ein wenig Waſſer in die hohle Hand nimmt
und es verſucht , wie es ſchmeckt .

Vorläufig will ich bemerken , was jetzt kommt,
das iſt ganz genau abgemeſſen . In Wien und
Berlin und Paris und London ſind beſondere Thürme
und Vorrichtungen dran gebaut und höchſt koſtbare
Inſtrumente von Glas und Metall , wovon eines
viele tauſend Gulden koſtet und ſind von den ge⸗
lehrteſten Männern dafür angeſtellt , die ihr ganzes
Leben lang mit jenen Hohlſpiegeln und Inſtrumenten
den Sternenhimmel erforſchen und meſſen , wie der
Feldmeſſer ein Kirchſpiel . Wie nun dieſe Gelehrten
fuͤr jedes Jahr ganz ſicher herauszurechnen ver⸗
ſtehen , wann eine Sonnen⸗ oder Mondfinſterniß
kommt , was dann im Kalender gedruckt wird : ſo
iſt auch das Andere ſicher , was ſie ſonſt von den
Sternen unterſucht haben und gemeinſam berichten .

Unter allen Sternen , die du am Himmel ſiehſt ,
ſind nur ganz wenige , welche von unſerer Sonne
hell bekommen und auf denen es Tag und Nacht wird ,
wie auf unſerer Erde . Alle andern Sterne ſind
auch Sonnen , aber ſo weit hinweg von uns , daß
wir ſie nur wie Punkte ſehen . Wäre die Sonne
ſo weit hinweg , wie die Sterne , ſo wäͤre es bei
uns immer Nacht , wir ſähen dia Sonne nur wie
einen kleinen Stern glitzern ; und wären die Sterne
ſo nah als die Sonne , dann käme uns jeder ſo
groß vor wie die Sonnenſcheibe , und der ganze
Himmel wäre wie ein Meer von lauter Sonnen⸗
feuer und unſere Erde müßte ſchmelzen und ver⸗
brennen . Wie groß iſt aber die Sonne ? — An
einem heißen Auguſttag ging ich in einer Straße
von Zuͤrich neben zwei Kindern vorbei ; das eine
ſagte zu dem andern : „ Glaubſt du , daß die Sonne
ſo groß iſt , als dein Kopf ? “ Das andere Kind ,
ungefähr gegen drei Jahr alt , ſprach : „ Jo währlil “
Vielleicht meinſt du , ſle ſei noch größer , ſo groß
wie ein Scheuerthor und komme einem etwas kleiner
vor , weil ſie weit droben iſt . Allein wir wollen
ſehen , ob ſie nicht ein wenig größer noch iſt . Paß
aber jetzt auf und nimm den Verſtand ein wenig
zuſammen.

Wenn es blitzt , ſo wartet es manchmal ein
halbes Vaterunſer lang bis der Donner drein
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poltert . Je näher aber das Gewitter iſt , deſto

ſchneller donnert es nach dem Blitz — und wenn

es in den Nußbaum vor euerm Haus ſchlagt , ſo iſt

Blitz und Donner ganz eins und im nämlichen
Augenblick . Das kommt nämlich daher , der Schall

iſt langſamer als das Licht ; daher ſieht man eine

Sache geſchwinder als man ſie hört , und je weiter

etwas weg iſt , deſto weiter iſt Schall und Licht

auseinander ; wenn du bei einer Revue oder am

Freitag in Straßburg von weitem zuſiehſt , wie ſie

mit Kanonen ſchießen , ſo ſiehſt du allemal den

Schuß zuerſt herausbrennen und erſt eine Weile

hernach den Knall , und wenn eine halbe Viertel⸗

ſtunde von dir weg der Zimmermann zimmert , ſo

ſiehſt du früher die Axt einfallen und hörſt erſt ſpã⸗

ter , wenn er ſie wieder hebt , den Schlag . Das
kommt daher , weil der Schall oder Ton vierzigmal

langſamer iſt , als der Lichtſtrahl . Das Licht iſt

nämlich ſo geſchwind , daß es in der kurzen Zeit

von einem Pulsſchlag oder Herzklopfen bis zum

andern ungefähr hunderttauſend Stunden weit
kommt ; alſo viel weiter , als vom allerweite⸗
ſten Land der Erde bis zu uns . In einer ganzen

Minute aber fahrt das Licht 5 Millionen Stun⸗
den weit . Jetzt gib Acht . Man hat herausgebracht ,

daß das Licht von der Sonne , bis es zu uns kommt ,

8 Minuten braucht , ſo daß die Sonne ſchon hinter

den Bergen eine halbe Viertelſtunde lang aufgegangen

iſt , ohne daß du ſie ſiehſt ; und Abends ſiehſt du ſie

noch eine halbe Viertelſtunde lang , wo ſie ſchon un⸗

tergegangen iſt , weil ihr Licht noch auf dem Weg

iſt . Wenn die Sonne , wie ein Blitz oder ein Ka⸗

nonenſchuß , auch donnern würde , ſo würden wir
ihren Aufgangsdonner erſt fünf Stunden ſpäter hö⸗

ren , weil der Schall von der Sonne bis zu uns

40 Mal mehr Zeit bräuchte . Du ſäheſt alſo jetzt

im Jenner die Sonne um 8 Uhr aufgehen und erſt

um 1 Uhr hörteſt du , wie ſie beim Aufgang ge⸗

donnert hat .

Wie weit iſt alſo die Sonne von unſerer Erde

hinweg ? Braucht ihr Licht 8 Minuten bis zu uns ,

ſo muß ſie 8 mal 5 Millionen oder 40 Millionen

Stunden hinweg ſein . Jetzt kommen wir aber erſt

an die Sternen . Die ſind ( das kleine Kinderhäuf⸗
lein der Sonne , die Planeten abgerechnet ) ſo weit

von uns hinweg , daß das Licht mehr als tauſend

und zweitauſend Jahre braucht , bis es zu uns her⸗

unterkommt . Wenn daher bei Chriſti Geburt ein

Stern oder auch hundert der weiteſten Sterne ſchon

ihr End gehabt und ausgeloſcht ſind , ſo ſieht man

ſie noch , wie man noch eine Weile die Glocke tö⸗
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nen hört , wenn auch der Hammer oder Schwenkel

nicht mehr anſchlagt . Und wenn Gott am Himmel

voriges Jahr ſchon neue Sterne in der Milchſtraße
erſchaffen hätte , ſo ſäheſt du ſie deiner Lebtage nicht

und deine Kinder und Kindskinder ſähen ſie noch

nicht — ihr Lichtſtrahl bräuchte zu der Reiſe mehr
als tauſend Jahre . Und es kann wohl Sterne geben ,

welche ſo unermeßlich weit weg von uns ſind , daß

ihr Licht noch gar nie zu uns gekommen iſt , und

wenn es einmal kommt , ſo iſt es zu ſpät , weil die

Erde ſchon in Brand aufgegangen iſt .

Aber wenn ſo ein Hauptſtern ungefähr ſo groß

iſt wie die Sonne , ſo wäre jetzt noch zu wiſſen ,

wie groß denn die Sonne iſt , damit man davon

abnehmen kann , wie groß denn die Sterne ſeien .

Das laßt ſich ſchon finden , weil man weiß , wie

weit ſie von uns hinweg iſt . Ein Adler ganz in der

Höhe über den Alpen ſieht nur noch aus wie eine

Mücke, und das Straßburger Münſter ſieht von

Kappelwindeck aus wie ein Rückkorb aus . Da aber

die Sonne 40 Millionen Stunden weit von uns ent⸗

fernt iſt , und uns doch noch ihr Durchſchnitt gegen

3 Fuß lang erſcheint , ſo muß ſie mehr als eine

Million Mal größer ſein als die Erde , ungefähr wie

eine Kanonenkugel gegen ein Pulverkörnlein . Die⸗

ſes ungeheure Meer von ſilberweißem Feuer iſt aber

der kryſtallene Ofen , an dem ſich die Planeten wär⸗

men , unſere Erde , der Mond , der Abendſtern und

noch viele Andere , die , wie an einem Faden gebun⸗

den , unaufhörlich um die Sonne laufen , und ihr

alle Seiten zukehren gleich einem Huhn am Brat⸗

ſpieß , und dadurch Tag und Nacht , Sommer und

Winter bekommen , je nachdem ſie ſich der Sonne

zu⸗ oder abkehren .
Wie viel ſolche Sterne gibt es aber ? Das will

ich dir jetzt gleich ſagen . Weißt du was eine Mil⸗

lion iſt ? Eine Million iſt tauſendmaltauſend . So

gibt es z. B . eine Million lebendige Menſchen im

badiſchen Reich . Wenn man jeden auf einen be⸗

ſondern Stern ſetzen wollte , ſo wäre genug Vor⸗

rath von Sternen am Himmel . In Frankreich ſind

mehr als dreißig Millionen Menſchen ; auch da

könnte man jedem Franzoſen ein beſonderes Häus⸗

lein am Himmel anweiſen , denn man hat ſchon ge⸗

zählt und aus gerechnet , daß in dem großen breiten

Band , das ſich über den Sternhimmel zieht , in der

ſogenannten Milchſtraße , allein 18 Millionen Ster⸗

nen ſind . Wie viele Millionen wird es aber erſt

noch geben weiter hinten im Sternenwald , wohin
unſer Aug und alle Glaͤſer und Hohlſpiegel nicht

mehr langen ?
1.



Es kommt einem manchmal wie ein Schauder ,
wenn man ſo recht in den Sternhimmel ſchaut ; er

blinzelt einen an ſo flammig und üͤbernatürlich , wie
ein Geiſt — aber kein boͤſer . Und man möchte
einen Pſalm ſingen : „ Schau ich deine Himmel ,
deiner Finger Werk , den Mond und die

Sterne , die du geſchaffen — was iſt der

Menſch , daß du ſein gedenkeſt , und des

Menſchen Kind , daß du auf ihn ſiehſt ? “ —

Ja wohl , wenn man ſich ſo vertieft mit Aug und
Gedanken in den unendlichen Abgrund des Ster⸗

nenhimmels , da möcht man kleinmuͤthig werden und
denken : O jeh , was bin ich für ein armes winzi⸗
ges Geſchöpf , das da am Grundſchollen des klei⸗
nen Erdplaneten herum kriecht — mein Haus iſt
ein kleines Stäͤubchen und unſer ganzer Ort — nein

unſer Land — nein unſere ganze Erde nur ein

Haufen Auskehricht gegen den ganzen Weltraum .
Und doch iſt die Sache auch anders . Wo ich

das erſte Mal meiner Lebtag nach Maria Einſied⸗
len gewandert bin und von Richtersſchwyl höher
und höher hinaufſtieg , da öffnete ſich auf einmal
die Aus ſicht zum Thal hinab , wo Einſledlen drin

liegt , und zu ganz anderm Gebirg . Felſen , viel größer
als die größten Berge bei uns , durchbrechen den

Himmel ; bis zum Unſinn ſteil und hoch ſehen ſie
aus wie ſteinerne Klammern , mit welchen der Him⸗
mel an die Erde geheftet iſt . Ich ſchaute ſie voll

Erſtaunen ; es kam mir vor , als wäre ich geſtor⸗
ben und ein anderer Planet oder Stern ſei mir

angewieſen zu bewohnen . Südlich ſtreckte ſich ein
viele hundert Fuß hoher Stein gegen die Sonne

empor , frech wie ein babyloniſcher Thurm ; eine

ſchneeweiße Wolke zog vorbei und ſein Kopf war
davon umſchleiert . Wie wenn ſie lebendig wä⸗

ren , ſo ſchauten dieſe Berge voll Hoheir und

Stolz zu mir herüber . Wie groß muß Gott ſein ,
daß er mit ſeinem Worte ſolche Berge ins Daſein
haucht ! Ich konnte nicht genug ſchauen und mich
freuen , daß es ſo Herrliches gibt in der Natur .
Keine Beengung , keine Niedergeſchlagenheit empfand
ich beim Anblick jener Größen , ſondern meine Seele
kletterte hinauf , hob ſich adlermäßig kühn und freu⸗
dig darüber hinaus und fühlte : ich und jede
Menſchenſeele iſt größer und mehr , als
ihr Berge alll !

Sieh , o Menſch , in dir liegt etwas Großes ver⸗
borgen ; ja du kannſt ſo groß und wichtig vor Gott
werden , daß Sonne , Mond und Sterne nicht ſo
groß und wichtig vor Gott ſind , als deine unſterb⸗
liche Seele . Wenn eine Seele durch den hl . Geiſt

geheiligt und mit Chriſtus geeint iſt , und ſei es
auch nur eine arme Magd oder ein einfältiges
Bauernbüblein , ſo ſtrahlt ſie klar und ſchön von der
Erde bis zum Throne Gottes über allen Sternen⸗
glanz hinaus . Ja die ganze Erde iſt vor Gottes
Augen ein tiefer Nachthimmel , von wo alle reine
gottſelige Seelen wie Sterne von verſchiedenen Far⸗
ben und Glanz hinaufleuchten . Die Seelen aber
ohne Religion ſind finſter und ſchwarz ; und was
vor den Menſchen für groß und prächtig gilt : Re⸗
ſidenzſtädte , ein Königsſchloß und Fuͤrſtenſaal und
goldiger Thron , ein Kriegsheer in Parade aufge⸗
ſtellt , große Fabriken mit mächtigen Maſchinen von
der neueſten Erfindung , Dampfſchiffe , Eiſenbahnen ,

Volksverſammlungen, Staͤndekammern , Prinzgebur⸗
ten und Fürſtenhochzeiten , ein Saal voll Staats⸗
miniſter und Generäͤle, Schützenfeſten , Induſtrie⸗
ausſtellung in Villingen , Beleuchtungen und Vivat⸗
geſchrei — wenn du dieß Alles vom Himmel herab
mit ſaubern Geiſteraugen anſehen würdeſt , käme es
dir vor ſo armſelig und niederträchtig , wie das
Gewimmel eines Ameiſenhaufens . Gott ſchůttelt
einmal die Erde , dann wuſelt Alles verwirrt aus⸗
einander , und ohnedieß ſtiefelt mitten drin der Tod
herum wie eine Schnepf und ſpießt mit ſeinem
Schnabel bald den bald jenen geſchäftigen Ameiſe⸗
rich heraus und verſpeiſt ihn ohne alle Rückſicht ,
was er noch fuͤr Pläne und Geſchäfte in ſeinem
Ameiſenhirn hegt , oder daß er erſt eine ſo vergnüg⸗
liche Aufbeſſerung der Beſoldung bekam . Hingegen
aus manchem armen abgelegenen Dorf , von man⸗
chem Kuͤchenherd, von mancher Furche im Feld ,
von manchem Krankenbett in einer kleinen Kammer ,
ſelbſt aus mancher Schule , aus manchem Kloſter ,
und wohl auch aus einem Pfarrhaus , wo ein ge⸗
wiſſenhafter Geiſtlicher ſorgt und betet , ſtrahlt eine
Seele zum Himmel auf wie ein lieblicher Morgen⸗
ſtern , und tönt für das feine Gehör des Geiſtes
wie heilige Muſik und ſein Wohlgeruch ſteigt bis
zum Himmel hinauf , während mancher hochgeſtellte
Mann eben nur wie eine dicke rothe Pechfackel lo⸗
dert , dampft , tropft , verlöſcht und ſtinkt .

Aber wir wollen jetzt von etwas Anderm an⸗
fangen ; hat ſich in euerm Ort noch Keiner gehenkt !
In Freiburg kommt das alle Jahr vor , erſt geſtern
wieder ſo ein Fall . Es iſt eine ganz erſchreckliche
Sache , mit einer Mordthat ſich gewaltſam in die
Ewigkeit hineinſtürzen . Das geht gewöhnlich ſo zu:
wenn es Einem ſo recht übel geht oder recht übel
kommen will , und er meint , es ſei gar kein Aus⸗
weg mehr , und ſteht vor dem morgigen Tag und
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vor der ganzen Zukunft , wie vor einer tauſend

Fuß hohen Felſenwand , du meinſt es ſei gar nicht

darüber hinauszukommen und es wird ganz finſter
in deinem Sinn und Herz — da ſchwirrt dir eine

ſchwarze Fledermaus um den Kopf ; ins eine Ohr

ſurrt ſie : „ dir iſt nicht zu helfen , du biſt ruinirt ,
ſie werden bald kommen und dich holen , oder es

wird dir Alles verſteigert “ — ins andere Ohr ſurrt

ſie : „hilf dir ſelber , mach dirs leicht , henk dich ,
damit du Ruh kriegſt . “ Und da nimmt ſo ein troſt⸗

leerer Menſch einen Strick oder eine dicke Schnur

und geht in den Wald oder ſchleicht ſich auf die

Bühne unter das Dach —dort ſind viele Sparren ,

er knüpft das Seil und thut den Sprung — krampf⸗
haft zuckts und würmt ſichs im ganzen Leib , bis

in die Finger hinein ſchwellt das Blut , als wollt

es die Adern zerſprengen , ein Schlagfluß betäubt

das Gehirn — und hölliſche Geiſter warten auf

die Seele , bis ſie aus dem kurzen Schlaf der Ohn⸗
macht vom kaltgewordenen Leib abgeſtoßen iſt —

und dann — ?

Wenn das Unglück dich gepackt hat und der Teu⸗

fel mit ſeinem Zuſpruch kommt „ hau dir d ' Gurgel
ab oder geh auf die Bühne , es ſind Wäſchſeiler
droben und iſt Niemand um den Weg “ — da geh
du lieber vor das Haus hinaus und ſchau zum

Sternhimmel hinauf ; dort hin hat Gottes Finger
ſelber wunderbare Predigten und Gebete mit feueri⸗

gen Weltkugeln angeſchrieben ; dort ſteht geſchrieben :
der große Herr über alle Sterne , der König der

Welt iſt dein Vater ; wie er die Sterne gezaͤhlt hat ,
ſo hat er die Haare deines Hauptes gezählt , und

hat gemeſſen und gewogen Alles , was du zu leiden

haſt und was dich drückt . Und deine Seele iſt
theuer vor ſeinen Augen , theurer als eine ſichtbare

Welt ; ſie ſoll nur eine Zeitlang durch Leiden ge⸗

preßt und zugerichtet werden , damit das Holzige
und Schlechte davon abgeſtreift werde . Wie Joſeph
die böſen Brüder hart anredete als ſtrenger Herr ,
um ſie zu beſſern und ſie geängſtigt vor ihm ſtan⸗

den und ihnen die Reue über ihre alte Sünde im

Herz aufſtieg : da war das Angeſicht Joſephs fremd
und ſtreng , in ſeiner Seele war aber tiefe Ruͤh⸗

rung , Mitleid und Liebe , und kaum hielt er die

Thränen zurück . Deßgleichen traktirt Gott manchen
Menſchen ſtreng und rauh , als ſei er ihm bös —

aber wie Joſeph will er nur eine Zeitlang ſo dich

beſſern ; im Grund aber ſieht dich Gott mit tiefem

väterlichen Erbarmen an und hat vor , dich einmal

an ſeine himmliſche Tafel zu ſetzen , wenn du dich
nicht ungebärdig aufführſt . Verdirb dir die Ewig⸗
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keit nicht , du könnteſt ſonſt in einen ſchwarzen Stern

kommen , den man nicht ſieht , wo das Feuer in⸗

wendig iſt wie in einem eiſernen Ofen . Eine ſolche

Andacht unter dem Sternenhimmel iſt aber auch

gut , wenn dir das Umbringen nicht im Sinn iſt ,
aber ſonſt Leid und Noth am Herzen bohrt und ſägt .

Bei Andern hängt es jedoch ganz anders her⸗

aus . Damit das Volk recht luſtig werde , hat man

in einem gewiſſen Land die Abgaben vermehrt und

die Tanzerlaubniſſe . An allen Ecken kann man

jetzt gerade genug tanzen ; da iſt Kirchweih , dort

iſt Hochzeit , hüben iſt ein lumpiges Bad , drüben

iſt Jahrmarkt oder gar nichts , aber doch Tanz . Da

wird getanzt , geſtampft , der Boden gutſcht , die

Muſik jodelt , Uebermuth und Luſtigkeit jauchzen und

ſchreien durcheinander , man ſollte meinen , es gebe
weit und breit kein Elend auf der Welt . — Viel⸗

leicht haben ſie auch im Schwanen oder im Lamm

zu Bühl gerade Muſik und Tanz . Probir es ein⸗

mal , geh vom Tanzboden weg ; hinter dem Haus

geht ein Steg über den Bach . Die Bühler tragen

als ihre Todten über den Steg , es geht dort auf
den Kirchhof nach Kappel . Dort ſtell dich alleinig
hin , es gibt da zweierlei zu betrachten . Schau

hinunter vom Steg , da ſiehſt du in bleichem Schim⸗

mer die Wellen laufen , als thät es ihnen preſſiren ,
ſie ſchwimmen fort und lispeln unaufhörlich den

Bachſteinen Adjö zu . — Nachher ſchau in die Höhe ,
dort ſiehſt du am unermeßlich tiefen Himmel die

reinen heiligen Sterne funkeln , ruhig und ernſt wie

ewige Zielſteine am Himmel . Nun denk : die Muſik

und die Lichter und das Herumtummeln droben im

Tanzſaal , das verlauft ſchnell wie die Wellen

drunten im Bach ; und Alles auf Erden , Luſt und

Leid , Gut und Armuth , Ehr und Schmach , Leib

und Leben , ſchwemmt hinunter in Vergeſſenheit .

Hingegen wie die Sterne feſt bleiben die Gebote Got⸗

tes über der Welt ſtehen ; darum ſagt der Apoſtel :
„ die Welt vergeht mit ihrer Luſt , wer aber

den Willen Gottes thut , der bleibt in

Ewigkeit . “
Nun , mit wem willſt du es halten , mit dem ab⸗

laufenden Gewäſſer oder mit dem majeſtätiſchen
Sternenhimmel ? Denk wohl , ſie tragen auch dich

einmal über den Steg ; da wird Alles abgeſtreift ,
was du vor der Welt geweſen und gegolten wie

ein Strohverband , die Luſtbarkeit und der Verdruß ,
der Leibſchaden und die ſilberne Bürgermeiſterskette
— aber deine Sündenſchuld und deine aus Liebe

Gottes geübte Werke , die bleiben länger noch als

die Sterne , und ſelber der letzte Weltbrand brennt



8 nicht hinweg : ſie ſind ewig, wie Gott und deine
eele .

Ja , ſieh mit derlei Gedanken in den hohen Stern⸗
wald dort oben ; kommt dir da die Klarinett vom
Wirthshaus her nicht vor , als wie wenn Einer ge⸗
ſtochen worden waͤre und den Todesſchrei ausſtieße ,
und den zwei Waldhörnern ihr Blaſen kommt es dir
nicht vor als wie das Grunzen von ein Paar Schwei⸗
nen ? Und die verlornen Söhne und Töchter tanzen
darnach . Weißt du was , geh du nicht zurück zu
dieſer Heerde ; dergleichen Luſtbarkeiten ſind für die
Seele ein Schweinfutter ; geh du jetzt lieber heim ;
und wenns dich wieder geluͤſtet zum Tanz zu gehen ,
ſo ſieh zum Sternhimmel auf ; die dort droben

tanzen nicht — und wenn allenfalls die Hölle im Bauch
der Erde iſt , die dort drunten tanzen auch nicht ;
und wenn ſie einmal deinen Leib über den Steg nach
Kappel tragen , wird es deiner Seele ganz anders be⸗
kommen , je nachdem du viel getanzt haſt oder lieber den

Sternenhimmel oft betrachtet haſt — meinſt du nicht ?

Februar .

Ich habe keine Freude an eingeſperrten Vögeln ;
ein Käfig iſt ein Gefängniß und das arme Geſchöpf
ſitzt drin , wie wenn es ein Verbrechen ausgeübt hätte ,
ein Haus angezündet , die öffentliche Ruhe und Sicher⸗
heit geſtört oder wegen grober Schmähungen . Hinge⸗
gen das freut mich ſehr , wenn ſo ein freier Vogel Be⸗

ſuch bei mir macht und zutraulich wird . Wo ich noch
im Pfarrhaus zu Neuſatz gewohnt habe —es ſteht
mitten in einem Garten drin unten an einem Berg —

da hat es einmal einen langen Schneewinter ge⸗
geben und manches Vögelein hat nicht recht gewußt ,
was es machen ſoll und wo ſeine Nahrung ſuchen
vor lauter Schnee . Und auf die Art haben ſie
das Betteln angefangen ; wenn ich Nußkerne vor
das Fenſter gelegt habe , ſo ſind die Meiſen und

Finken gekommen und ſind nicht davongeflogen ,
wenn ſie mich auch hinter den Scheiben geſehen
haben . Ja , mit einem gar netten wisperen Blau⸗
meislein habe ich es ſo weit gebracht , daß es mir
auf die Hand geſeſſen und ich es zuweilen ganz ſachte
ins Zimmer hineingenommen habe . Wenns mir
recht iſt , ſo hat es mir zuweilen am Fenſter geklopft .
Und wo ich dann im Fruͤhjahr im Garten auf und
ab ſpazieren gegangen bin , ſo iſt ein Vögelein auf
einem niedern Baum neben dem Weg geſeſſen , und

hat ganz lieblich zuweilen Laut gegeben , als wollte
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es mich grüßen — ich meinte , das Blaumeisleil
daran zu erkennen . Und als das liebe Thierchen
auf einmal nicht mehr kam — wahrſcheinlich iſ
ihm ein Unglück paſſirt — war es mir gar leid .

Was hat den kleinen ungezogenen Vogel zu mi
geführt und gemacht , daß es ſein wildes Blaumes
ſentemperament abgelegt hat , und ganz zahm ge⸗
worden iſt , faſt wie ein Herrenhündlein ? Anwort :
der viele Schnee , die Noth . Sonſt mag das Thier
in der Freiheit nichts vom Menſchen wiſſen . Wo
Menſchen ſich ſehen laſſen , macht es unter den

Thiergeſchlechtern allenthalben Verdruß und Flucht ;
der Vogel und das Eichhörnlein , der Igel und der
Dachs , der Aal und die Forelle , ja ſelbſt der elen ,
deſte Käfer — Alles macht ſich davon , wenn daz
Haupt der Schöpfung , das Ebenbild Gottes ſich
ſehen laßt . So iſt es laut der heiligen Schrift ur⸗
ſprünglich nicht geweſen .

Im Paradies haben die Thiere den Menſchen gern
gehabt und der Menſch war gleichſam ihr Gott ,
dem ſie getraut und gedient haben . Seitdem abet
die Menſchen durch die Sünde von Gott abgefallen
ſind , ſind die Thiere auch vom Menſchen abgefallen
und wollen nichts mehr von ihm wiſſen . Im Ge⸗

gentheil , wenn ſie dem Menſchen etwas ſtehlen koͤn
nen oder ihm ſonſt einen Schaden zufügen , ſo thun

ſie es mit vielem Vergnügen ; vom ſiebenten Gebot
wollen ſie ſo wenig wiſſen , als die großen Herren ,
welche vor Zeiten die Klöſter aufgehoben haben , und
als die Züricher , welche gegenwärtig die Guͤter dez

Kloſters Rheinau gewaltſam an ſich reißen . Der

Has frißt dir das Kraut auf dem Feld , das Wild ,

ſchwein wühlt dir die Kartoffel heraus , der Spatz
geht an deine jungen Erbſen oder viſitirt , ob die
Trauben an deiner Rebhälte bald zeitig ſind ; dit
Maus fragt dich nicht um Erlaubniß , wenn ſie
euern Münſterkäs verſuchen will . Die Maikäfer
und Raupen und Borkenkäfer richten allerlei Scha⸗
den an den Bäumen an . Ja , auch vor der Men⸗;
ſchenhaut hat ſo ein Floh oder eine Schnacke keinen

Reſpekt ; und wenn ein Krokodil oder Haifiſch einen
Menſchen den Schenkel abbeißen kann , oder wenn
eine kleine Geſellſchaft Wölfe einen ganzen Men ,

ſchen in die Gewalt bekommen , ſo machen ſie ſich
kein Gewiſſen draus ihn aufzufreſſen . Soll ein

freies Thier den Widerwillen und die Scheu vor
dem Menſchen ablegen , ſo muß ihm die Noth erſt

recht an den Hals gehen . So iſt z. B . ſchon
manchmal ein gehetzter Hirſch ins Dorf , in die

Scheuer oder ins Haus gerennt und eine vom Sper⸗
ber verfolgte Lerche einem Menſchen in Buſen ge⸗
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